Prof. Dr. Susanne Gödde, Lehrveranstaltungen WS 2010/11

Überblick: 

1) Vorlesung: Epos – Von Homer bis Apollonius

2) Basis-Seminar ProLit (zus. mit Prof. Teuber): Mythos – Struktur, Theorie, Rezeption
3) Proseminar: Homerisches in der archaischen Lyrik

4) Übung: Interpretation ausgewählter griechischer Texte (zur Vorb. auf Staatsex.)

5) Übung (zus. mit Prof. Hose): Geschichte der Klassischen Philologie: Wissenschaftsgeschichte der Tragödie im 20. Jahrhundert

================================================================

Griechische Vorlesung: Epos – Von Homer bis Apollonius, Mi 10-12

(zugleich BA P 6.1; SLK)

Die Vorlesung möchte einerseits in die epische Dichtung Homers einführen, andererseits an einem hellenistischen Beispiel – den Argonautika des Apollonios Rhodios aus dem 3. Jh. v. Chr. – eine späte Transformation der epischen Form sowie der heroischen Dichtung erörtern. Nachdem im Wintersemester 2009/10 die Odyssee eingehender behandelt wurde als die Ilias, steht nun das ältere der beiden homerischen Epen im Vordergrund. Nach einer Einführung in die Gattungsmerkmale und die Forschungsdebatten zur Person Homers werden zentrale Interpretationsmuster der Ilias herausgearbeitet: das Schicksal Achills als geheimer „Motor“ und Plan des Geschehens; das Verhältnis von Götter- und Menschenhandlung; die archaische Ethik, insbesondere die zentrale Bedeutung von „Ehre“ (timê) und „Ruhm“ (kleos); die poetische Darstellung der Kriegshandlung und schließlich die berühmte „Lösung“ des Hektor, mit der das Epos endet. 

In einer eher kursorischen Sequenz sollen dann die wichtigsten Innovationen der Odyssee behandelt werden: die komplexere Erzählstruktur; die Reformulierung des Helden als „Dulder“ einerseits, als „listenreich“ andererseits; die nahezu bürgerliche Dimension von Heimat und Ehe. 

Der letzte Teil der Vorlesung stellt mit den Argonautika des Apollonius ein Epos vor, das die Tradition der Gattung aufgreift, das archaische Heroenideal jedoch zugleich in subversiver Weise unterwandert: Im Zentrum steht ein zweifelnder Held, der allein mittels der Zaubermittel der ihn liebenden Medea sein Ziel erreicht. Neben der den Argonautika zugrundeliegenden „neuen“ Poetik und Ästhetik des Hellenismus wird nach den literatursoziologischen Bedingungen dieser epischen Dichtung gefragt. 

Zur Vorbereitung empfohlen: 

- Homer, Ilias. Neue Übertragung von Wolfgang Schadewaldt (insel taschenbuch), Frankfurt a. M. 1975 (u.ö.).

- Homer, Die Odyssee. Übersetzt von Wolfgang Schadewaldt (Rowohlt, Taschenbuch), Reinbek bei Hamburg 2008 (zuerst 1958). 

- Hölscher, Uvo: Die Odyssee. Epos zwischen Märchen und Roman, München 1988.

- Latacz, Joachim: Homer. Der erste Dichter des Abendlandes, München, Zürich 1989.

- Apollonius von Rhodos: Das Argonautenepos, hg., übers. u. erläutert von Reinhold Glei u. Stephanie Natzel-Glei, 2 Bde., Darmstadt 1996.

=============================================================

Gödde/Teuber: Mythos – Struktur, Theorie, Rezeption Basis-Seminar des Promotionsstudiengangs »ProLit«, DO 16-18, vierzehntäglich

Die Reflexion über den Mythos, über seine Strukturen und sein Verhältnis zu Literatur sowie Kultur ist ein Kerngeschäft der Philologie. Im Basis-Seminar werden wir paradigmatische Positionen der Mythentheorie seit der Frühen Neuzeit, aber mit Schwerpunkten auf dem 19. und 20. Jahrhundert diskutieren. Dabei wird sich zeigen, dass die jeweiligen Theorien selbst je schon Dokumente einer Rezeptionsgeschichte des „Mythos“ sind. Die Positionen der Mythentheorie werden (jeweils im zweiten Teil der Blocksitzung) flankiert und kontrastiert mit literarischen Aneignungen mythischer Stoffe, die kulturtheoretisch besonders relevant sind. Zur Anschaffung empfehlen wir: Texte zur modernen Mythentheorie, herausgegeben von Wilfried Barner u. a., Stuttgart: Reclam 2003. Weitere Texte werden zu Semesteranfang zur Verfügung gestellt. Elektronische oder telephonische Anmeldung für die Kollegiatinnen und Kollegiaten des Promotionsstudiengangs während der Ferienzeit über das Büro von Frau Dr. Britta Brandt (Tel. 2180.2389 – <Britta.Brandt@romanistik.uni-muenchen.de>), bitte mit Kopie an Herrn Dr. Markus Wiefarn <wiefarn@lrz.uni-muenchen.de>.

==============================================================

Griechisches Proseminar: Altgriechische Poesie: Methoden der Deutung

Konkreter Titel: Homerisches in der archaischen Lyrik, FR 12-14 (BA: P 6.3)

Das Proseminar wird – begleitend zur Vorlesung (P 6.1) und zum Lektürekurs Homer (P 6.2) – Homerische Themen und Motive in der archaischen Lyrik untersuchen. Dabei soll einerseits in den Umgang mit dieser – zum großen Teil fragmentarisch überlieferten – Gattung eingeführt werden, andererseits soll die Auseinandersetzung der archaischen Dichter mit Homer problematisiert werden. Was beschäftigt die Lyriker des 7. und 6. Jahrhunderts, was ihr Publikum bei Festen oder Symposien? Wie werden die homerischen Themen, wie wird die homerische Darstellungsweise den neuen gesellschaftlichen und politischen Gegebenheiten angepaßt. Wie verhält man sich gegenüber dem großen Epiker, mit dem zu konkurrieren aussichtslos ist? Überwiegt die epigonale Nachfolge oder die kritische Auseinandersetzung? Stimmt es, daß, wie lange behauptet, erst die archaische Lyrik eine Vorstellung vom Individuum entwickelt, während in den homerischen Epen ein Ich-Bewußtsein noch nicht existiert?

Das Seminar wird in die folgenden Themenblöcke gegliedert sein: 

1) Methodische Einführung in die Gattungstheorie und Forschungsgeschichte

2) Das Selbstverständnis des Dichters: Musenanrufe nach Homer (Hesiod, Solon)

3) Der schöne Tod: Kampfparainesen oder Fahnenflucht (Tyrtaios, Kallinos, Archilochos)

4) Das Fortleben der homerischen Protagonisten: Helena, Achill, Odysseus (Stesichoros, Sappho, Alkaios, Pindar).

5) Marionette oder Persönlichkeit: Das Ich bei Homer und in der Lyrik. 

Die Homerischen Passagen selbst, die als Folien zu den jeweiligen Gedichten zu verstehen sind, werden ebenfalls im Seminar gelesen und in die Analyse mit einbezogen. 

Zu Beginn des Semesters wird ein Reader mit den zu behandelnden Texten zur Verfügung gestellt. 

Zur Vorbereitung empfohlen: 

- Die griechische Literatur in Text und Darstellung. Archaische Periode, hg. v. Joachim Latacz, Stuttgart (Reclam) 1991, 2. durchgesehene Aufl. 1998.

- Gerber, D.E.: A Companion to the Greek Lyric Poets, Leiden / New York / Köln 1997.

- Snell, Bruno: Das Erwachen der Persönlichkeit in der frühgriechischen Lyrik, in: Ders., Die Entdeckung des Geistes. Studien zur Entstehung des europäischen Denkens bei den Griechen, zuerst 1955, Göttingen 1975, 6. Aufl. 1986, 56-81.

=================================================================

Interpretationskurs (zur Vorb. auf Staatsex.) – MI 16-18

Diese Übung richtet sich sowohl an Examenskandidaten als auch an Studienanfänger. Wir werden an ausgewählten Textauszügen aus der griechischen Literatur Methoden der Interpretation erarbeiten. Zu den wichtigsten Autoren, Gattungen und Epochen (Homer, Hesiod, Lyrik, Tragödie, Historiker, Platon, Hellenismus u.a.) werden zentrale literaturwissenschaftliche Fragenkomplexe entwickelt, die bei der Interpretation zu berücksichtigen sind. Fragen der Stilistik werden ebenfalls behandelt. Ziel der Übung ist die Vermittlung der Fähigkeit, einen problemorientierten Essay über einen antiken Text zu schreiben. 

zur Vorbereitung empfohlen:

- Hose, Martin: Kleine griechische Literaturgeschichte. Von Homer bis zum Ende der Antike, München 1999.

- Groddeck, Wolfram: Reden über Rhetorik. Zu einer Stilistik des Lesens. Frankfurt a.M. 1995.

Hose/Gödde, Geschichte der Klassischen Philologie – Wissenschaftsgeschichte der Tragödie im 20. Jahrhundert, Übung, DI 18-20

Wer immer sich heute mit antiken Texten beschäftigt, ist dabei – ob er es weiß oder nicht, ob er es will oder nicht – geprägt von den großen und wirkmächtigen Aneignungen der Klassischen Antike durch Philosophen, Philologen oder Künstler der Moderne. Diese wiederum verdanken sich oft mehr dem Geist der eigenen Zeit als einer streng historischen Erschließung ihres Gegenstandes. Daher ist die Auseinandersetzung mit der Geschichte des eigenen Faches ein unerläßlicher Bestandteil jeder methodischen Reflexion. Die Übung möchte, ausgehend von zentralen Deutungsparadigmen der Moderne – wie etwa denen Hegels oder Nietzsches –, das zeitbedingte Verständnis antiker Texte vor allem am Beispiel der antiken Tragödie untersuchen. Insbesondere im Schatten der beiden Weltkriege wird die klassisch-philologische Tragödieninterpretation zum Debattierfeld existenzieller anthropologischer und eschatologischer Fragen. Nicht zuletzt der sogenannte „Dritte Humanismus“ Werner Jaegers wurde dabei zu einer wichtigen und zugleich problematischen Bezugsgröße.

In der Übung werden Arbeiten von Wilamowitz-Moellendorff, Werner Jaeger, Paul Friedländer, Bruno Snell, Max Pohlenz, Karl Reinhardt, Wolfgang Schadewaldt u.a. gelesen und hinsichtlich ihre jeweils historischen und politischen Bedingtheit ausgewertet.

Zur Vorbereitung empfohlen: 

- Flashar, Hellmut (Hg.): Die Altertumswissenschaften in den zwanziger Jahren, Stuttgart 1995.

- Friedländer, Paul: Die griechische Tragödie und das Tragische, in: Studien zur antiken Literatur und Kunst, Berlin 1969, S. 107-182 (zuerst 1925/6).

- Lesky, Albin: Zum Problem des Tragischen, in: Die griechische Tragödie, 5. Aufl. Stuttgart 1984 (zuerst 1937), S. 11-45.

- Snell, Bruno: Klassische Philologie im Deutschland der zwanziger Jahre, in: Der Weg zum Denken und zur Wahrheit, Göttingen 1978, 105-121 (Vortrag aus dem Jahr 1932).

- Weinstock, Heinrich: Die Wiederkehr des Tragischen, in: Hans Diller (Hg.): Sophokles, [Wege der Forschung 95], Darmstadt 1967, S. 36-55.

